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Unter dem Begriff Russisches Volkslied der Gegenwart wird in der sowjetischen Folk-
ioristik in der Regel das russische Volkslied sowjetischer Zeit verstanden. Diese sehr weit
gefaßte Zeitspanne hat insofern ihre Berechtigung, als der historische Abschnitt, begin
nend mit der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution und heranführend bis an die un

mittelbare Gegenwart, gegenüber dem davorliegenden, Jahrhunderte umfassenden Ent
wicklungsabschnitt des russischen Volksliedes als relativ kurz, überschaubar und gegen
wärtig erscheint. Andererseits hat das Volkslied in sowjetischer Zeit bereits verschiedene
Entwicklungsetappen durchlaufen, es hat seine eigene Geschichte und seine unmittelbare
Gegenwart. So gesehen erscheint es angebracht, den Begriff einzuengen, zumindest auf
die Nachkriegszeit.

 Die Gleichsetzung von sowjetischer Folklore und Gegenwartsfolklore berücksichtigt
in ungenügender Weise die soziale Entwicklung und in ihrem Gefolge die kulturpoliti
schen Veränderungen, die sich seit der Oktoberrevolution vollzogen haben. War die
Folklore am Anfang dieser Entwicklung im wesentlichen noch die Hauptform künstleri
scher Betätigung der ehemals unterdrückten und ausgebeuteten Klassen, so stellt sie in
 der Gegenwart, in der sozialistischen Gesellschaft, neben anderen eine Art des künstleri
schen Schaffens des gesamten Volkes dar. Die Ergebnisse dieser Entwicklung wurden
bereits offensichtlich während des Großen Vaterländischen Krieges, nachdem auf der
Grundlage der in den Jahren der Sowjetmacht erfolgten Veränderungen in der sozialen
Struktur des Volkes das Volksschaffen der Bauern, das der Arbeiter und das der werk
tätigen Intelligenz in ideologisch-künstlerischer Hinsicht eine enge Synthese eingegangen
war. 1 Die Intensität, mit der die Verschmelzung der spezifischen sozialen Züge in diesem
Bereich des Volksschaffens während des Krieges erfolgte, war zu einem bedeutenden Teil
auch durch die besondere Situation des Krieges, das unmittelbare enge Nebeneinander
von Menschen verschiedener Klassen und Schichten an der Front und im Hinterland be

dingt.
In der Nachkriegszeit geht die Entstehung von Werken der Volksdichtung nicht mehr

in dem außerordentlich gerafften Tempo vor sich und erfährt insgesamt eine Einschrän
kung. Aber auch untef den Bedingungen der Nachkriegsentwicklung setzt sich der
schöpferische Anteil verschiedener sozialer Gruppen der sozialistischen Gesellschaft an
der Schaffung von Werken der Folklore fort, und zwar sowohl solcher, die eine soziale
Gruppenspezifik aufweisen, als auch solcher Werke, an deren Schaffung auf direkte
Weise mehrere soziale Gruppen beteiligt sind.

1 Vgl. V. E. Gusev, Estetika fol’klora, Leningrad 1967, S. 41 f.


